Sonnenuntergang

Dieser Bericht von den letzten Tagen des Meisters

wurde vom Sat Sandesh-Stab verfasst

Am 2O. August 1974 gewährte der Meister den letzten Darshan in der physischen Hülle – einen kurzen Blick von seinem Bett aus -, und am 21.August abends um 6.55 Uhr zog er das ganze Bewusstsein von seinem Körper zurück, der niemals wieder von seiner heiligen Gegenwart belebt werden wird. Der Herr gab. Der Herr genommen. Er hat diese höchste Gnade zurückgezogen – Seine Anwesenheit unter der Menschheit in menschlicher Gestalt. Indem Er dies nach Seinem Willen und Wohlgefallen tut, möge Er Erbarmen mit uns allen haben.

Einem aufmerksamen Beobachter musste es scheinen, dass die ohnehin schwere Bürde, die der Meister auf sich genommen hatte, seit der Krankheit im Jahr 1971, als er die Demütigung einer Operation an seinem Körper duldete, in einem unvorstellbaren Ausmaß zugezogen hatte. Die Art dieser Bürde und ihre Ursache mögen wir in unserem Herzen und Gewissen überdenken. Wir können dessen gewiß sein, dass er diese Welt nicht verlassen hätte, wäre es innerhalb der Naturgesetze möglich gewesne, das Werk, für dessen Vollendung er gekommen war, fortzusetzen. Diejenigen von uns, die irgendwo fehlten – gibt es da eine Ausnahme? – sollten dafür Sorge tragen, dass diese Mängel in Erfolge umgewandelt werden, so wie wir durch unsere Tränen die bittere Lektion lernen, die Er gelehrt hat.

Seit vielen Monaten waren Arbeit und Leiden der übliche Tagesablauf des Meisters und weiteres Leiden während der ganzen Nacht – es schien kein  Ende zu nehmen. Kürzlich wurde er gefragt, wie lange er dies weiterhin zulassen würde, und er sagte: „Mein Leiden wird in einem Monat aufhören. Der Tag, an dem diese Frage gestellt wurde, war der 2O. Juli. Das wäre vielleicht einer der deutlichsten Hinweise auf seine Absicht zu gehen gewesen, hätte man seine Bedeutung voll verstehen können.

Als sich der Zustand des Meisters verschlechterte, bis es schien, dass er eher schwächer wurde, als sich erholte, empfahlen die Ärzte zusätzlichen Sauerstoff, und einige der Leute, die den Meister pflegten, hielten es für besser, dass diese und weitere Behandlung im Krankenhaus durchgeführt werden sollte. Mit einiger Mühe brachten sie die Aufmerksamkeit des Meisters zurück auf die weltliche Ebene, um ihn um Erlaubnis zu bitten, ihn in das Krankenhaus zu bringen. Mit sehr schwacher Stimme bemerkte er, dass er den Ashram nicht verlassen wolle, aber auf Drängen hin stimmte er schließlich zu. Als jedoch alles vorbereitet war und der Meister sich bemüht hatte, eine sitzende Stellung einzunehmen, sagte er: „Ich möchte nicht gehen.“ Indem er die Benützung einer Bahre ablehnte, setzte er sich in einen Stuhl und ließ zu, dass man ihn zu den wartenden Wagen trug. Während man ihm in den Wagen half, konnte man Tränen in seinen Augen sehen.

Im Städtischen Krankenhaus Willindon wurde von einem Krankenpfleger ein Rollstuhl gebracht. Als der Meister über den Hof zum Eingang gefahren wurde, sahen ängstlich beobachtende Augen aus einer Entfernung, wie der Meister den Rücken straffte und majestätisch in dem niedrigen Gefährt saß.

Was kann der Mensch tun, wenn Gott etwas entschieden hat? Der Meister erinnerte uns viele Male daran: „Der Mensch denkt und Gott lenkt.“ Er machte bald sehr deutlich, eine Genesung herbeizuführen, entschieden hatte. Ungeachtet aller Anstrengungen von Seiten der Ärzte und Pfleger gefiel es ihm, zu gehen. Es mag daran erinnert werden, dass im Juni 1971, als der Arzt versuchte, den Meister mit Hilfe von Medikamenten in einen Zustand der Bewusstlosigkeit zu versetzen, um die Operation durchzuführen, alle Versuche scheiterten und der Meister erklärte, dass es unmöglich sei, ihm einen solchen Zustand aufzuzwingen, und er sich willentlich selbst vom Körper zurückzog. Gleicherweise konnten am 21. August um 18.55 Uhr keine Bemühungen der Ärzte und anderer den Willen des Meisters in seinem lauf hemmen, den Körper endgültig zu verlassen. Meister kommen nach einem eigenen Zeitplan und gehen,  wann sie es wollen. Ob der Mensch ihre Entscheidungen beschleunigt oder verzögert, mag ein Punkt für manche Überlegungen sein.

Des Meisters unschätzbare, erschöpfte und immer schöne physische Form wurde zu einem wehklagenden Sangat im Sawan Ashram zurückgebracht. Es wurden Vorkehrungen getroffen, die physische Form auf einen erhöhten Platz zu legen, damit alle sie sehen und ihr letzte Ehrerbietung erweisen konnten. Das Singen von Hymnen begann und wurde fortgesezt, um die Atmosphäre ehrfurchtsvoll zu halten und den Menschen zu helfen, ihr Weinen und Wehklagen in Schranken zu halten. Welch unvergesslichen Anblick hat die Form des Meisters, die wahrlich so oft als der Inbegriff allen Lebens gesehen wurde und die nun ohne irgendein Lebenszeichen völlig bewegungslos dalag wie in tiefen Samadhi. In der Tat eine Erfahrung jedes aufrichtige Herz im Innersten erschütterte, um sich für den Rest seines Lebens in dieser trostlosen und erbarmungslosen Welt in das Gedächtnis einzuprägen. Für manche ist es immer noch schwer, zu begreifen, dass Seine prächtige physische Gestalt nicht mehr hier ist. Der Wohnsitz im Sawan Ashram erscheint als ein sonderbarer ort – vertraut und doch nicht mehr derselbe. Die Räume, das leere Bett erzählen ihre eigene Geschichte.

Am Nachmittag des 22.August wurde die physische Hülle des Meisters auf einer letzten Reise zu den neuen Satsanggelände in der Pombari Road, etwa eineinhalb Kilometer vom Sawan Ashram entfernt, gebracht und dort nach Sitte der indischen Religion eingeäschert. Tausende trauernder Satsangis folgten dem Katafalk in einer Prozession und waren zeuge der feierlichen Riten.

In jenen letzten Tagen trugen sich einige Begebenheiten zu, die es wert sind, berichtet zu werden. Am Abend des 19. beispielsweise wartete ein junges Paar aus dem Westen, das in ein paar Stunden nach Kanada zurückkehren musste, geduldig im Haus des Meisters und hoffte au feine Gelegenheit, sich vom Meister zu verabschieden und seinen Segen zu erhalten.

Um Mitternacht, nach vier Stunden des Wartens, rief man sie und sagte ihnen, dass nur ein kurzer Blick auf den Meister gestattet werden, da er sehr schwach sei und nicht in der Lage, aufzusitzen und zu jemandem zu sprechen. Sie waren sehr gehorsam und hatten nach ein paar Sekunden den Raum des Meisters verlassen, aber ein Anwesender erwähnte beiläufig den Namen des Paares, und der Meister setzte sich auf und nahm seinen Turban. Das Paar wurde zurückgerufen, und zu ihrer Freude sprach er mit ihnen und gab ihnen Parshad. Dieses junge Ehepaar, Tina und David Kippen, sowie Edna Shinerock, die sie begleitete, waren die letzten Westler, die mit ihm eine private Zusammenkunft hatten.

Anläßlich eines Abenddarshans sagte der Meister zu den westlichen Satsangis: „die Heiligen wissen, wann sie kommen und wann sie gehen, und sie werden euch niemals im Stich lassen.“ Bei einer anderen Gelegenheit fragte ihn jemand, warum er sich nicht selbst heile, und er sagte: „Wenn euch jemand, den ihr liebt, etwas gibt, würdet ihr es zurückweisen? Was würdet ihr tun? Ihr würdet es freudig annehmen.“ Wir sind alle schuldig, dass ihm solche Geschenke gegeben wurden, durch unser Versäumnis, seine Gebote zu halten.

Während dieser letzten Wochen fuhr der Meister damit fort, den westlichen Besuchern den Segen des Darshans zu gewähren – gewöhnlich am Abend und zuletzt auf dem Dach seines Hauses, als er zu krank war, um ins Erdgeschoß hinunterzugehen. Man erinnert sich jetzt an verschiedene Bemerkungen, die einen direkten Hinweis auf das Geschehnis gaben, das schließlich überraschend zu kommen schien. Einmal sagte er: „Nur noch ein paar Wochen, und diese Krankheit wird mich verlassen haben.“ An einem Abend war kein Darshan, und am nächsten Abend sagte ein amerikanisches Mädchen zum Meister: „Wir fühlten uns den ganzen Tag verlassen, weil wir gestern Euren Darshan nicht hatten.“ Der Meister erwiderte: „Ja, das ist wahr, aber ihr solltet euch nicht allein auf den physischen oder äußeren Meister verlasen, denn der wahre Meister ist hier?“ (und er tippte an seine Stirne).

Etwa drei Wochen vorher stoppte der Meister die offiziellen Tonbandaufnehmen des Abenddarshans und bemerkte: „Ich habe nun alles gesagt. Ihr habt eine so große Menge an Material, warum geht ihr es nicht durch, denn ich habe nicht die Zeit dazu.“ Vielen Leuten wurde es auf verschiedene Weise mitgeteilt – in Träumen, Visionen, selbst mündlich, aber es war schwer für sie, zu erkennen, dass das Geschehnis bald zu erwarten sei. Ein weiteres Beispiel ist das des alten Gärtners des Meisters, der weinend zu einem in der Nähe wohnenden Satsangi ging und ihm sagte, er habe eine schreckliche Vision gehabt und gesehen, wie der Meister die Welt verließe. Und nur eine oder zwei Wochen, bevor der Meister ging, kam er wieder zu ihm und sagte ihm, er solle zu seinem Heim und seinen Kindern zurückkehren _ ein Heim, dass er vor 3O Jahren verlassen hatte.

Der Meister sagte seinen Kindern unzählige Male: 

„Macht den besten Gebrauch von eurer Zeit, denn die Zeit läuft ab …

Ich bitte euch, ich flehe euch an, zu meditieren … keiner vor mir hat euch so gebeten, und keiner nach mir wird es tun und das Mitleid für euch empfinden, wie ich es habe …“
Jene, die den großen Segen haben, die Kinder dieses erhabenen spirituellen Wohltäters zu sein, sollten sich immer daran erinnern, dass seine Gabe für uns vollkommen ist. Wir haben alles in uns, um uns zu den Höhen zu bringen, aus denen er kam und wohin er zurückkehrte. Jeder von uns ist für drei Pflichten verantwortlich. Die erste Pflicht ist die gegenüber dem Meister und dem, was er uns zu tun gebot. Die zweite Pflicht ist die uns selbst gegenüber, um unseres eigenen Fortschritts willen, Und die dritte ist die Verantwortung füreinander, dass wir einander helfen, die ersten beiden gewissenhaft zu erfüllen.

Das Mittel, all dies zu erreichen, ist eines – die Erinnerung an den Meister, durch die wir seine Gnade erlangen können. Ohne seine Gnade können wir nicht erfolgreich sein. Wir sollten diese kostbare Gabe, die er uns gegeben hat, selbst mit unserem Leben schützen. Wenn wir sie verlieren, wird es sehr schwer, wenn nicht unmöglich sein, sie wiederzugewinnen. Wir müssen alle in der Kraft, in der Liebe füreinander, in der Gewissheit, dass er uns nicht verlassen hat, sondern uns sogar näher ist, eins werden.

Der Meister pflegte die Schüler Baba Sawan Singh Jis zu ermahnen: „Wird er, wenn er auf euch herniederschaut, stolz auf euch sein und sagen, da ihr seine Schüler seid? Ich glaube nicht! 

Was immer wir getan haben, welche Verfehlungen wir auch immer begingen, solange unser Herr und Meister mit uns war, was ihm großes Leid und Schmerz bereitete, mögen nun als vergangene Taten betrachtet werden. Nun ist die Gelegenheit, dafür zu sorgen, dass das Licht, das er in jedem von uns erweckt hat, immer heller wird, damit er, wenn er es sieht, stolz auf uns sein und mit Freuden sagen kann, dass wir seine Kinder sind.

